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Die Frauenerwerbstä- 
tigkeit wurde von den mei- 
sten männlichen Sozialde- 
mokraten eher als notwen- 
diges Übel gesehen, um 
Familieneinkommen zu si- 
chern, selten aber als 
Recht der Frauen auf Er- 
werb akzeptiert. Im Ge- 
genteil, und dies ist auch 
durch Zitate belegbar, 

Fabriken für immer zu beseitigen 
gedachten." (ebenda, S. 142) 

Und die Erwerbstätigkeit der 
Frauen war schließlich auch der Aus- 
gangspunkt für ihre Forderungen 
nach Gleichstellung im öffentlichen 
und rechtlichen Breich. Anders als 
die bürgerliche Frauenbewegung, 
die die Emanzipation aus liberal-in- 
dividualistischen Vorstellungen ab- 
leitete, argumentierte Zetkin: ,,Die 
Frau, die sich gesellschaftlich-pro- 
duktiv dem Manne ebenbürtig er- 

~rbeiterinnenzeitschrift der Sozial- 
demokratin Adelheid Popp, welche 
das inhaltliche Niveau der ,,Gleich- 
heit" nie erreichte, aber wesentlich 
stärker Alltagsfragen berücksichtig- 
te, wurde zum Vergleich herangezo- 
gen. Über die Gleichheit hingegen 
wurde geurteilt: ,,Ach, gehen Sie mir 
mit Ihrer Gleichheit! Ich verstehe 
nichts davon!" (unbekannte Ge- 
werkschafterin, zitiert nach Evans, S. 
185). 

Schließlich wurde Clara Zetkin 
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SOZIALDEMOKRATIE wurden Frauen verschie- 

dentlich als Konkurrenz auf dem Ar- 
beitsmarkt begriffen und galt es als 
,,Errungenschaft". wenn mann es 
sich leisten konnte, die Familie zu er- 
nähren, ohne auf zusätzlichen Ver- 
dienst von Frau (und Kindern) ange- 
wiesen zu sein (vgl. Miller). 

Clara Zetkin hat sich jedoch zu 
diesen Fragen mehr als eindeutig 
verhalten. Ihr zentralstes Anliegen 
war die Auseinandersetzung mit der 
Frauenerwerbstätigkeit, die sie nicht 
nur theoretisch einforderte, sondern 
auch selbst praktisch lebte. 

Dabei kam auch sie zunächst zu 
dem Schluß, daß die Frauener- 
werbstätigkeit aus einer gewissen 
Notsituation heraus entstanden 
war, denn „der Lohn des Mannes 
reichte nicht mehr aus, den Unter- 
halt für die Familie zu sichern, er 
deckte oft  kaum den nothwendigen 
Bedarf des ledigen Mannes. Der 
Unterhalt der Familie forderte sehr 
bald, daß der Erwerb der Frau zum 
Verdienst des Mannes hinzutrat." 
(Zetkin, Frauenfrage, in: Brinkler- 
Gabler, S. 140) Doch zeigten sich 
dadurch für die Arbeiterinnen auch 
neue Möglichkeiten auf: ,,Die Thä- 
tigkeit der Frau ward von einer er- 
sparenden zu einer erwerbenden, 
die Frau selbst erhielt damit aber 
die Fähigkeit, auch ohne den Mann 
zu leben, sie gab der Frau zum er- 
sten Male die Fähigkeit eines voll- 
ständig selbständigen Lebens" 
(ebenda, 5. 14). 

Vorurteile, daß Frauen die Män- 
nerlöhne drückten, ihnen Konkur- 
renz machten, was zur Arbeitslosig- 
keit führen könnte und zu Hause 
die Familie vernachlässigten, ent- 

weist, die sich ökonomisch ganz auf 
eigene Füße stellen kann, muß auch 
politisch und rechtlich demselben 
gleichgestellt werden" (ebenda, S. 
143). 

gezwungen, Beilagen zu gestalten, 
die auch Erziehungsfragen themati- 
sierten, und letztendlich führte die 
radikale Haltung von Zetkin, aber 
auch die sinkende Auflagenstärke, 
die den Verleger Dietz stark beunru- 
higte, dazu, daß die Verantwortung 
für die Gleichheit Luise Zietz überge- 
ben wurde, die eine weitere Popula- 
risierung betrieb. 

Zietz war ab 191 311 4 gegen Cla- 
ra Zetkin aufgebaut worden. Diese 
hatte zunächst versucht, sich ihrer 
Konkurrentin durch Intrigen zu er- 
wehren - jedoch ohne anhaltenden 
Erfolg. Hatte sie in der Auseinander- 
setzung mit Lily Braun die Mehrheit 
des Parteivorstandes auf ihrer Seite 
gehabt, standen die Genossen jetzt 
gegen sie. Schließlich zog sie sich 
nach und nach zurück, allerdings 
nicht aus Resignation, sondern weil 
sie zeitgleich erhebliche gesundheit- 
liche Schwierigkeiten hatte - sie 
drohte zu erblinden. 
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ten Frauenzeitschrift der Sozialde- 
mokratie waren folgende: „Die 
Gleichheit ist vor allem ein sozialisti- 

... sches Organ Die Gleichheit ist das 
,,Die furchtbare 

Schändlichkeit des 
Massenmordes der 
Völker untereinan- 
der ist die verbre- 

cherischste, die 
verrückteste Form 

der Massenausbeu- 
tung des Volkes der 

Enterbten durch den 
Kapitalismus." 

Organ der Genossinnen und hat als 
solches die Meinungen über die 
Theorie und Praxis der proletari- 
schen Frauenbewegung zu klären." 
(Richebächer, S. 236). Die Chefrad- 
akteurin Clara Zetkin betonte, sie 
werde stets Meinungen und Ent- 
scheidungen des Parteivorstandes 
kritisieren und bekämpfen, wenn sie 
ihrer ,,festen Überzeugung nach 
dem Interesse der Frauenbewegung 
und der Partei" zuwiderliefen (ebd., 
S. 237). Christoph Butterwegge 

Globalisierung und die Refeudalisierung der Sozialpolitik ........................................ 38 Bevor es zu grundsätzlichen po- ,,Wir erheben uns gegen den 
imperialistischen Krieg!" 
Auf dem Internationalen Sozialisten- 
kongreß in Basel 191 2, zu einem 
Zeitpunkt also, als die Kriegsgefahr 
bereits absehbar war, aber innerhalb 
der sozialistischen Parteien noch an- 
genommen wurde, daß durch den 
Zusammenhalt der Proletarierlnnen 
die Bedrohung abgewendet werden 
könnte, hielt Clara Zetkin eine bemer- 
kenswerte Rede. Bemerkenswert zum 
einen deswegen, weil sie, ähnlich wie 
Engels, den Krieg als Mittel der Bour- 
geoisie zur Profitmaximierung ein- 
ordnete: ,,Der Krieg ist nichts als die 
Erweiterung und Ausdehnung des 
Massenmordes, dessen sich der Kapi- 

litischen Meinungsverschiedenhei- 
ten kam, hatte es zunächst lange 
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Zeit Diskussionen um die ,,Gleich- 
heit" gegeben. War die Propagan- 
da der SPD eindeutig auf Hausfrau- 
en und auf verheiratete Arbeiterin- 
nen ausgerichtet - ihre wichtigsten 
Themen schienen Lebenshaltungs- 
kosten, Fleischpreise und legislative 
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Reformen zum Schutz von Kindern 
zu sein (vgl. Evans, 5. 206), hatte 
die ,,GleichheitJ' unter Führung von 
Clara Zetkin eine ganz andere Ziel- 
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setzung: ,,Eine Zeitung wie die 
,Gleichheit1 kann innerhalb der Be- 
wegung schulend und fördernd 
wirken, sie hat als Hauptziel ver- 
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